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F ür die M onate Februar und März kostet die 
„Thorner Presse" mit dem „Jllustrirten Sonntagö- 

blatt" in Thorn S tad t und Vorstädten frei ins Haus 1,34 
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Bestellungen nehmen an sämmtliche Kaiserlichen Postämter, 
die Landbriefträger und wir selbst.

Expedition der „Thorner Presse"
Thor«, Katharmeastrabe 1.

Unser Königthum.
D a s  letzte W ort in der Geschichte der Völker ist der König, 

sagt Dölltnger. Nicht ist es der republikanische Präsident. D aran  
erinnern die Vorgänge in Frankreich jeden, der Augen hat zu 
sehen und Ohren zu hören.

Vor einiger Z eit schrieb die Pariser Zeitung „F igaro": 
„D ie erbliche Monarchie ist ohne Z w eifel die beste R egterungs- 
form, welche die Menschen erfunden haben." N ur die gewerbs­
mäßigen Politiker verlangten noch das parlamentarische R e­
giment, w eil es den Nährboden abgebe für ihre ehrgeizigen und 
selbstsüchtigen P lä n e  und für ihr persönliches Emporkommen. 
Leute, die T a len t hätten oder die gut zu Fuß seien, machten 
schnell ihren W eg; aber in der R egel müsse das Land ihre 
Heldenthaten um den P r e is  eines Skandals oder eines Zu- 
sammenbruchs bezahlen. „D ie Diktatur gäbe uns wenigstens 
diejenigen Freiheiten wieder, die noch bei den ehrlichen Leuten 
einiges Ansehen genießen."

M an kann den Unterschied zwischen Monarchie und R e­
publik nicht schärfer darlegen, a ls  eS hier geschehen ist. Freilich 
die deutschen Salom R epublikaner und Sozialdemokraten wird 
man dadurch nicht aus ihrem Wölkenkuckucksheim bringen, aber 
diejenigen, die noch für ein gesundes Urtheil zugänglich find 
und aus der Geschichte nicht nur der Vergangenheit, sondern 
auch der Gegenwart lernen, werden den großen Vorzug zu 
schätzen wissen, den wir Deutschen an der erblichen Monarchie 
haben. S ie  werden es verstehen, wie alle Umsturzmächte gegen 
dieses Bollwerk sich verschworen haben, indem sie weder das 
G ift der Verleum dung, noch die haßerfüllte, ewig nörgelnde 
Kritik, noch irgend welchen Lug und T rug scheuen, um den 
König in den Augen und in dem Herzen des Volkes herab­
zusetzen und ihr böses Z iel zu erreichen. E s soll ihnen dies aber 
in deutschen Herzen nicht gelingen. W o die Königstreuen  
schweigen könnten, da würden die S te in e  der Zerstörung schreien 
und die Vorkommnisse in den Republiken die Vertheidigung der 
Monarchie übernehmen.

E in französisches republikanisches B la tt sagt: „W as zu
befürchten steht, ist, daß die N ation mehr und mehr von W ider­
willen gegen ein System  der Freiheit und Erörterung erfüllt 
wird, das immer mehr eine Herrschaft der Verleum dung und 
B eleid igung zu werden scheint. D a s  Volk ist auf dem Punkte 
angelangt, wo ihm alles besser erscheint a ls  das Bestehende. Und 
wahrlich dazu gehört keine große Einsicht."

W ir aber, die wir uns eines Königthum« erfreuen, das 
über den Parteien  steht, das Schirm  und Schutz der Schwachen 
und Geringen ist, der Förderer aller Tugenden und guten 
Kräfte der N ation , der Führer zu den Fortschritten des Friedens

und in den Bedrängnissen des KriegeS, —  wir wissen, daß 
keine Macht im S tan d e ist, die sozialen Gefahren zu beschwören, 
die Sache der Ordnung zu erhalten und den herrenlos geworde­
nen Menschen mit Autorität entgegenzutreten, a ls  das soziale 
Königthum.

D as feste Vertrauen zwischen dem Träger der Krone und 
seinem Volk, dieser Bund gegenseitiger T reue, der unerschütterlich 
durch die Jahrhunderte dahingeht, ist bet uns das Eczeugniß 
einer alten Geschichte stolzen und ruhmwürdigen Herrscherwir- 
kens. E s ist ein staatlicher Schatz und ein geistiger Besitz, 
wie ihn keine andere N ation in solchem M aße ihr eigen nennen  
darf.

Uolitische Tagesschau.
D er obligatorische B e f ä h i g u n g s n a c h w e i s  hat am  

Mittwoch im Reichstag zum zweiten M ale eine Mehrheit ge­
funden. D ie Mehrheit setzte sich wiederum aus den Konser­
vativen, dem Centrum und den P o len  zusammen. D ie  zweite 
Frage, die am Mittwoch zur Entscheidung kommen sollte, war 
diejenige der O r g a n i s a t i o n  v o n  H a n d w e r k e r ­
k a m m e r n ,  die in einem Antrag Gamp und G en. gefordert 
war. D ieses V eilangen  fand eine große M ehrheit, bestehend aus 
den beiden konservativen P arteien , dem Centrum und den 
N ationallib?ralen. D er Abstimmung über Befähigungsnachweis 
und Handwerkerkammern war eine vierstündige Debatte voran­
gegangen, in der nach Lage der D inge neues unmöglich vorge­
tragen werden konnte.

D i s z i p l i n  oder A b r ü s t e n !  Diese A lternative stellt 
der schweizerische Generalstabsmajor Fritz Gertsch in Bern dem 
eidgenössischen Volke, oder mit anderen W orten, er fordert 
„ M ilitarism u s" , wenn nicht Wehrlosigkeit eintreten soll. D en  
deutschen Schwärmern für das M t l t z s y s t e m ,  das in der 
Schweiz gründlich Fiasko gemacht zu haben scheint, könnten die 
A usführungen des republikanischen GeneraistabsoffizierS die 
Augen öffnen, wenn sie den guten W illen hätten, das rechte zu 
sehen. M ajor Gertsch schreibt nämlich u. a . : „Genießt die
Armee die Achtung und Sym path ie der Bevölkerung, so ist der 
Geist im Heere gut, dann bricht sich die D iszip lin  leicht B a h n ;  
verweigert aber das Land der Armee seine Zuneigung, so find 
damit die Grundbedingungen der Disziplinlosigkeit schon vor­
handen. Und auf diesem Punkte stehen wir. D a s  L a n d  
v e r s a g t  d e r  A r m e e  s e i n e  A c h t u n g ,  d i e  A r m e e  
i st  u n p o p u l ä r .  Langer Friede war der Entwickelung eines 
Heeres immer hinderlich. D ie Anspckche des Heeres in finan­
zieller Beziehung, die Anstrengungen des D ienstes erscheinen 
leicht a ls zu groß, bald a ls  übertrieben, das Volksgewiflen  
schlummert ein. M it dem W esen des M i l i z h e e r e s  hängt 
es zusammen, daß sich bet uns die Nachtheile v e r d o p p e l n .  
Langer Friede schwächt das Staatsbew ußtsein . D a  die Krtcgs- 
vorbereitungen v iel Geld kosten, so werden sie zu parteipolitischer 
Propaganda verwerthet, zu StimmungSmacherei gegen die B e ­
hörden, und l e i c h t  is t  e s ,  e i n e m  g r o ß e n  T h e i l e  
d e s  V o l k e s  g l a u b e n  z u  m a c h e n ,  es habe seine Rich­
tigkeit m it dem Vorwürfe der Verschwendung der S ta a tsfin a n -  
zcn, das Geschrei über den wuchernden M ilitar ism u s, den uner­
sättlichen Milttärmoloch habe seine Berechtigung, das Geld für

das Wehrwesen sei persönlichen Liebhabereien und M arotten der 
Säbelraßler geopfert." W üßte man nicht, daß die M ilitär- 
gegner aus Popularitätsrücksichten einerseits und die Radikalen 
andererseits in jedem Lande, da« ein nennenSwertheS M ilitär­
budget ausweist, dieselben Allüren an sich haben, so würde man 
glauben können, Herr Gertsch richte seine W orte direkt an die 
Herren Eugen Richter und Liebknecht. D a  dies aber nicht der 
Fall ist, so haben die Ausführungen des Republikaners einen 
unzweifelhaft bedeutsamen Werth auch unserer parlamentarischen 
M ilitäropposition gegenüber.

Einer M eldung aus P a r i s  zufolge hat B ourgeois den 
Auftrag, ein Kabinel zu bilden, gestern früh in die Hände des 
Präsidenten zurückgelegt.

D ie  Nachricht von der A b d a n k u n g  d e s  K ö n i g s  
der B e l g i e r  scheint einen thatsächlichen Hintergrund zu 
haben. Einflußreichen Personen gegenüber hat der König er­
klärt, daß er die Verwerfung der Kongoakte ohne vorherige 
P rüfung a ls  persönliche B eleid igung auffasse und die Folgen  
davon zu ziehen wissen werde.

I m  Alter von 4 6  Jahren ist gestern früh L o r d R a n d o l p h  
C u r c h i l l ,  der berühmte Gegner G ladstones, seinem langen  
Leiden erlegen.

D ie  e n g l i s c h e  R egierung bezeugt aberm als Lust, den 
J a p a n e r n  in den Arm zu fallen. England verlangt, daß 
Japan  außer S h an gat auch Tschisu unbesetzt lasse. Gerade 
über Tschisu aber beziehen die Chinesen viel K riegsm aterial. 
M an darf annehm en, daß England keinen Beistand bet den 
anderen europäischen Mächten finden wird.

D er Rücktritt de« g r i e c h i s c h e  n M inisterium s ist durch 
Unruhen in Athen verursacht worden. D a« M inisterium  be­
mühte sich, jede Dem onstration gegen die neuen S teuern  mit 
G ew alt zu unterdrücken. Volksmaffen auf dem M arsfelde am  
20 . d. M ts. wurden durch die G egenwart des Kronprinzen, der 
sich zu Pferde auf den Platz begab, zum AuSeinandergehen be­
wogen. D as M ilitär , welches auf Befehl des M inisterium s das 
Schloß besetzte, schickte der Kronprinz a ls  Kommandeur der 
Gardetruppen fort. Ueber dies Eingreifen erhob der M inister­
präsident TrtkupiS l'orstellungen beim Könige. Letzterer gab 
dem Kronprinzen Recht, worauf der Rücktritt de« M inisterium «  
erfolgte.

Vom  K r i e g s s c h a u p l ä t z e  in China liegen heute 
folgende M eldungen vo r: I n  S h an gat verlautet gerüchtweise, 
daß eine japanische Kriegsmacht in N inghai zwischen Tschisu 
und W eihatwei gelandet worden ist, um W eihaiw ei zu um­
zingeln. G eneral S u n  ist m it 2 0 0  M an chinesischer Truppen  
abgegangen, um ihr durch einen Angriff zuvorzukommen. —  
Noch in Tschisu eingegangenen Berichten aus W eihaiw ei wurden 
die Japaner in der Nähe der S ta d t mit bedeutendem Verlust 
zurückgeschlagen. D ie  in Tschisu ansässigen A usländer find be­
unruhigt. W eihaiw ei wird von den dort wohnenden A usländern  
verlassen. D ie Telegraphenstation auf der In se l Tschenschan 
zwischen Tschisu und W eihaiw ei ist aufgegeben und der T ele­
graphenverkehr unterbrochen. — Eine Depesche au» W ashington  
besagt: D er amerikanische A dm iral Carpentin telegraphirte, er 
h a'e  seine S o ld aten  zur Beschützung des amerikanischen Konsu­
lats in  Tschisu gelandet. D ie französischen und deutschen

Zunge Anfänger.
Novelle von G u s t a v  Höcke r .

------------------ Nachdruck verboten.
(5. Fortsetzung)

Druck war inzwischen in den Laden gehüpft und kam mit 
der Nachricht zurück, daß sie eben zum Fenster hinaus sähe.

Er nahm seinen Associe am Aermcl und dieser ließ sich 
nachziehen.

„D ie einzige Tochter" —  sagte Leidlich, unterwegs sich das 
vorhin Gehörte ins Gedächtniß zurückrufend, „M athilde heißt sie 
—  noch unverheirathet —  noch nicht verlobt —  nicht einm al 
die Möglichkeit eine« Verhältnisses —  Druck! ich habe eine 
Id ee , eine großartige Id ee!"

Inzwischen waren beide an der Ladenthür angekommen 
und Leidlich warf einen vorsichtigen Blick nach der jungen  
Schönen empor.

Er betrachtete sie nur flüchtig, wie eine W ohnung, die man 
beim ersten Anblick gleich zu miethen entschlossen ist.

„Druck, ich habe eine Id ee!"  rief er wiederholt und dann 
flüsterte er diesem heimlich in« Ohr: „Einer von uns muß da«
Mädchen heirathen."

Dabei schlug er mit der geballten Rechten auf die flachge­
öffnete linke Hand, drehte sich um und schritt nach dem H inter­
gründe, a ls  wollte er sich den Ausbruch eines ungeheuren B e i­
falls entziehen. *

Plötzlich schlug er sich mit der Hand vor die S t ir n ,  
stemmte die Linke in die S e ite  und kam wieder zurück.

„Ich habe bet den D am en unverschämte« Glück," sagte er 
mit einem feinen Lächeln, „gib acht, heute über's Jahr späte- 

b* diese da drüben M adame Leidlich. —  Fahre hin. 
Aber ^ " " M ^ k n t h u m ,  wir nehmen jetzt ein W eib! —

.  ..  Er sah Druck bedeutungsvoll an. drohte ihm mit dem Fin  
seinen M und, dem ein lange«, geheimniß' 

warnende« „Pst" entströmte.

3.
E i n  o p t i s c h e s  C a p i t e l .

M athilde M ohrenhaupt hatte ein P a a r  Augen von wunder­
barer Klarheit. S ie  waren so scharf, daß fie den feinsten 
Seidenfaden in das zarteste englische Nadelöhr fälden konnte, 
ohne erst das Wachs anwenden zu müssen und ohne auch nur 
ein einziges M al daneben zu fahren. S ie  konnte die kleinste 
Schrift lesen, in der je ein Buch gedruckt worden ist und das 
wurde ein neuer Vortheil für die Literatur, denn seitdem M a ­
thilde .  ins väterliche H aus zurückgekehrt war und m ittags und 
abends ihren P ap a  Geschichtchen vorlas, war dieser in der 
W ahl seiner Lektüre bei weitem anspruchsloser geworden und 
schob dem Bibliothekar nicht mehr die kleingedruckten Rom ane  
als unnützes, dummes Zeug zurück.

Aber es giebt nichts Vollkommenes in der W elt, und auch 
M athilden« Auge hatte ihre M ängel. E s war ein A uge, das 
sozusagen htnterm Ofen hockte, ein Stubengelehrter, —  es reichte 
kaum bis über die S traße, und so vertraut e« auch war mit 
seinen nächsten Umgebungen, so hielt es doch die Cigarrenktsten 
im Schaufenster des gegenüber liegenden Ladens eine Zeit lang 
für Pfefferkuchen, die geschnörkelten Schristzüge der kleinen 
blauen Firm a für gemalte Brezeln, und in logischer Folgerung  
hiermit den M ann, der öfters an der T hür stand, für einen 
Conditor. S ie  hatte daher eines T a g es ihre elegante P e r l­
mutter-Lorgnette zur Hand genommen und richtete diese zu­
nächst auf den vermeintlichen Schweizerbäckcr, der gerade den 
Kopf so gewendet zu haben schien, daß er die P rüfung, welcher 
er im S tillen  unterworfen werden sollte, nicht bemerken konnte. 
E in Schanzengräber aber, der vom Festungswall eine Kanonen- 
mündung aufblitzen sieht, kann sich nicht schneller bücken, a ls  
M athilde die Lorgnette wieder von den Augen riß, um sich er- 
röthend abzuwenden. S ie  hatte unsern Frennd Druck schnur­
gerade in die braunen Augen geschaut und diese hatten durch 
ein plötzliches Aufleuchten deutlich genug zu erkennen gegeben, 
wie sehr fie sich durch diese Ehre geschmeichelt fühlten. D enn

Druck'S Auge besaß die entgegengesetzten Eigenschaften. W enn  
Druck keine Brille aufhatte, so übertraf ihn jeder Schuljunge im  
Lesen und Schreiben. Dagegen besaß sein Auge für die Ferne 
die Schärfe eines Falken. B et klarem W etter vermochte er von  
seiner Ladenthür au« das B ild  des Kaiser« N apoleon zu er­
kennen, daß bet M ohrcnhaupt über der Zimmerthür hing, und 
diesen wiedersprechenden Eigenschaften der beschriebenen beiden 
Augenpaar: entwickelte sich jetzt ein stille« Verhältniß, bei w el­
chem Druck einen großen Vortheil vor seiner Nachbarin vor­
aus hatte.

Seitdem  M athilde ihren Nachbarn durch die Lorgnette 
kennen gelernt hatte, gleichsam wie man durch einen aufflam ­
menden Blitz sich über einen finstern Ort orientirt, —  fühlte sich ihr 
Auge, so oft fie ans Fenster trat, ganz unwillkürlich von der 
Ladenthür gegenüber angezogen, und noch ehe fie selbst e« 
dachte, kehrte ihr Blick drüben ein und hielt vor dem liebens­
würdigen Nachbar still, wie ein treu bewährtes Roß, da« au« 
alter Gewohnheit vor einem gewissen Gasthause auf der Land­
straße regelmäßig von selbst H alt macht.

Und das kurzsichtige Auge sah jetzt ohne Lorgnette deutlich 
da« etwas gelbliche Gesicht des Nachbars, mit seiner humori­
stischen Physiognom ie und den satycischen dunklen Linien der
Augenbrauen und des SchnurrbarteS, denn das einm al geschaute 
B ild  lebte in der Erinnerung des Auge» fort, und diese er­
gänzte mit scharfen Zügen die matten Conturen der Sehkraft.
Menschen mit kurzsichtigen Augen aber verlieren leicht den M aß . 
stab für den weiterdringenden Blicken anderer, sie glauben, wie 
der V ogel S tra u ß , der beim Herannahen des J ä gers den Kopf 

, in den S a n d  steckt, der Beobachtung entzogen zu sein, wo ihre 
' eigene Sehkraft selbst nicht ausreicht.

Während M athilden« Blick oft auf dem Nachbar drüben 
weilte, ahnte sie nicht, daß desseneS verrätherische« Falkenauge 
wie ein S p io n  jene Blicks belauschte. S ie  war m it ihrem 
heimlichen Interesse verrathen und verkauft wie jenes Liebes­
paar im einsamen Kornfelde, das von einem fernen Garten-



Schiffe thaten dasselbe. Auch die britische S treitm acht ist ge­
landet.

D ie kaum hergestellte V erbindung zwischen dem V a t i c a n  
und R u ß l a n d  ist schwer gefährdet durch die V erhaftung der 
vierzehn katholischen Priester in W arschau, die im V atican 
einen peinlichen Eindruck gemacht hat. Nach einer M eldung 
au« R om  forderte der P ap st Aufklärung von dem russischen 
Geschäftsträger Jsw olsk i, auch darüber, w arum  die nach der 
Thronbesteigung des neuen Z aren  erwartete Anstellung m ehrerer 
katholischer Geistlicher nicht erfolgt ist. Die S te llung  Jsw olsk is 
gilt a ls  erschüttert.

W ie aus London gemeldet wird, soll Deutschland an 
die englische Regierung eine Note gerichtet haben, ln der es 
gegen die Besitzergreifung der D e l o g o a b a i  durch E ng­
land P ro tes t ein legt. Einige südafrikanischen Zeitungen 
erörtern  diese Angelegenheit und billigen Deutschlands Auftreten.

A us B u e n o S - A y r e S  wird gem eldet: D as M inisterium  
ist definitiv wie folgt zusammengesetzt: Z orilla  In n e re s , Romero 
Finanzen, Berm ijo Ju stiz , Amancio A lcorta A usw ärtiges, Oberst 
Bolza Krieg._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Deutscher Weichstag
21. Sitzung vom 24. Ja n u a r  1895.

(E röffnung IV 4  Uhr.)
Die erste Berathung der Zolltarifnovelle wird fortgesetzt.
A uf dem Tisch des Hauses liegen verschiedene Proben von Leder, 

das mit Quebrachoholz gegerbt worden ist und das der Abg. D r. Langer- 
hans dort niedergelegt hat.

Abg. D r. H itz e  (Centr.) tritt im Interesse seines Heimathlandes, 
des S iegerlandcs und des Sauerlandes, für die E inführung eines 
Quebrachoholzzolls ein. Derselbe sei eine Lebensfrage für jene Bezirke. 
D ie Regierungen hätten schon längst in dieser dringenden Angelegenheit 
etw as thun können. Durch die uneingeschränkte Einfuhr des Gerbstoffes 
werde bewirkt, daß die kleinen selbständigen Lederindustriellen durch die 
Großindustrie aufgesaugt würden und zahlreiche Personen, die auf den 
Betrieb der Eickenschälwaloungen angewiesen seien, um ihre Selbständig­
keit kämen. E s  gelte hier dem Schutz des eingesessenen Kleingewerbes 
und zahlreicher selbständiger Arbeiter. D ie auf Erchenschällohe einge­
richteten Betriebe seien nach den verschiedensten Richtungen hin gegen­
über den anderen im Nachtheile; die Lohe sei theurer, der Gerbeprozeß 
viel langsamer, das mit Quebrachoholz gegerbte Leder viel schwerer. 
Anderseits sei das mit Eichenlohe hergestellte Leder solider und besser. 
I n  erster Linie stehe der Schutz der landwirthschaftlicken Interessen. 
Gerade die Kleinbesitzer pflegten den Eichenschälwald. Dabei ergänzten 
sich Viehwirthschaft, Ackerbau und W aldbetrieb; werde ein Glied aus 
dieser Kette herausgerissen, so müsse der Zusammenbruch erfolgen. I m  
Sauerlande drohe die H ungersnoth und vollständiger R u in , wenn die 
R egierung nicht rechtzeitig einschreite.

Abg. Dr. L a n g e r h a n s  (freis. V p.) verweist auf die auf den Tisch 
des Hauses niedergelegten Lederproben. B ei dem neulich ausgelegten  
Sohlenleder habe sich allerdings ein Unterschied zwischen dem mit Eichen­
lohe und dem mit Quebrachoholz gegerbten gezeigt, Oberleder aber und 
anderes Leder fielen bei der Behandlung mit Quebrachoholz vortrefflich 
aus. D as Quebrachoholz", sei für die Großindustrie unentbehrlich und 
man dürfe es nicht vertheuern. Die E infuhr dieses Holzes habe die 
Preise für Lohe auch garnicht gedrückt, die Preise seien schon lange vor­
her gesunken gewesen. D ie Kultur der Eichenschälwaldungen stehe nicht 
auf der nothwendigen Höhe.

Abg. G raf Ka n i t z  (kons.) kommt auf seine neulichen A usführungen  
über den russischen Handelsvertrag zurück und bleibt dabei, daß trotz des 
Vertrages R ußland durch Erhöhung seiner Zölle aus Baum w ollgarne  
unsere Baumwollindustrie empfindlich geschädigt habe. Auch 
unsere Eisenausfuhr nach R ußland, besonders au s Oberschlesien, habe 
nachgelassen. Der Landwirthschaft seien schwere W unden geschlagen, der 
Industrie kein Nutzen erwachsen. Nothwendig sei in  erster Linie die 
Hebung des einheimischen M arktes durch Verstärkung der Kauskraft der 
Lrmdleute. (B eifall rechts.)

Abg. D r e s l e r  (n atl.) spricht sich ebenfalls für einen mäßigen Zoll 
auf Quebrachoholz au s.

Staatssekretär Frhr. v. M a r s c h  a l l  giebt dem Grafen Kanitz zu, 
daß bei einer Reihe von Positionen unsere A usfuhr nach Rußland zurück­
gegangen sei und manche E rw artungen getäuscht sein möchten, aber 
Kenner d?r Verhältnisse hätten sich überhaupt keinen großen E rw artun­
gen hingegeben. I n  manchen Punkten seien unsere Erw artungen über- 
troffen worden, so bei der H opfenausfuhr. Andererseits sei ab r auch 
die russische G etreideausfuhr nach Deutschland nicht gestiegen, sondern 
zurückgegangen, und in Rußland der R oggenpreis gefallen; die E r­
w artungen m Rußland seien also auch getäuscht. Die wirthschaftlicke 
Depression mache sich in ganz Europa und Nordamerika bemerkbar. I n  
Rußland, R um änien u. s. w . sei die Lage der L andw irtschaft noch 
schlimmer a ls  bei un s. Während man bei u n s den H andelsverträgen  
die Schuld gebe, mache man in Frankreich das Schutzzollsystem verant­
w o r t!^ . (Heiterkeit.)

E in Antrag des Grafen Ka n i t z ,  ihm sofort zur Erw iderung das 
W ort zu geben, damit die Debatte abgekürzt werde, wird vom Vize­
präsidenten Dr. B ü r k l i n  a ls unzulässig zurückgewiesen.

Abg. B a r t h  (freis. Verein.) ist durch die Erfolge der Handelsver^ 
träge keineswegs enttäuscht, da er den Hauptwerth in  der Schaffung 
einer gewissen S ta b ilitä t  erblicke. Alle großen Handelskammern aber

Hause aus von einer zahlreichen, lachenden Gesellschaft durch den 
T u b u s beobachtet wird.

W ie Druck bei Hellem W etter das B ild  über der Zimmer- 
thür zu erkennen vermochte, so sah er jetzt auch häufig seine 
Nachbarin im Gefühle ihrer Sicherheit m itten im Zim m er stehen, 
wie sie durch die Lorgnette die F irm a buchstabirte, die Cigarren- 
ktsten am  Schaufenster betrachtete, überhaupt vollständige M uste­
rung hielt und dabei aus ihrem H interhalte kecke Streifblicke 
auf Druck schoß, der eben tief in die Lektüre der Zeitung ver­
senkt zu sein schien.

Aber m it diesen T rium phen begnügte sich Druck keineswegs. 
E r stellte hierzu dem arm en Auge drüben noch allerhand F ang ­
netze, Schlingen und Leimruthen, in Gestalt von Cigarrenktsten, 
die er symmetrisch am  Schaufenster aufbaute und durch deren 
Zwtschenräume er nach der Nachbarin hinüber schielte. Und da 
sah er gar oft, wie fie ihr Ange von den vorüber pasfirenden 
Menschen und Carofsen plötzlich aufschlug und es nach der Ge- 
w ölbenthür richtete, und es dort etwas suchte und nicht fand, 
und wie es sich wieder abwandte, und wie es immer wieder 
zurückkam, um zuletzt, wenn in der Person Druck's der gesuchte 
Gegenstand endlich hervortra t, mit Blitzesschnelle zu entfliehen, 
wie ein Vöglein an einer Seidenschnur. O ft auch ging fie vom 
Fenster weg, weil dieser M ann  —  nach welchem Ende der 
S tra ß e  fie auch hinabschaute, wie weit fie auch eine modisch 
gekleidete D am e verfolgte, sich doch immer als S taffage in den 
Rahm en ihres Gesichtskreises hineindrängte. D ann  schloß fie 
wohl auch beide Flügel zu, stellte die gehäkelten Vorsetzer vor, 
und, wenn fie recht unwillig w ar, so ließ fie zuweilen gar das 
R ouleau herab.

Und das alles nannte Druck bereits ein stilles V erhältniß , 
ein stummes Interesse, ein verheißungsvolles Augenspiel, trotz­
dem sein Nebenbuhler Leidlich, wie dieser sich selbst ausdrückte: 
die Sache gleich m it beiden Händen erfaßt, sozusagen mit glei­
chen Beinen bereits in ein zärtliches V erhältniß hinein gesprun­
gen war.

(Fortsetzung folgt.)

konstatirten für 1894 doch auch ganz wesentliche Erfolge. W eiter spricht sich 
j Redner gegen den Zoll auf Quebrachoholz aus. E s sei kulturfeindlich, 
' Erleichterungen und Verbesserungen des Verfahrens, wie sie die An- 
i Wendung dieses Holzes darstellt, zu bekämpfen. D ie Einführung des 
j Zolls auf Baum wollsaam enöl treffe die Speisefettindustrie oder vielmehr 
i die Konsumenten des Speisefetts, die Aermsten der Armen. Die E in ­

führung dieses Zolles werde hauptsächlich vom Verein deutscher Speise­
ölfabriken betrieben, der den Speisefettfabriken das theure Erdnuß- 
Sesam samenöl aufnöthigen wolle. I m  übrigen finde die Beschränkung, 
die sich die Regierung bei der Zusammenstellung der V orlage auferlegt 
habe, seinen vollen Beifall.

Abg. F u s a n g e l  (Centr.) spricht sich für den Quebrachoholzoll aus 
und betont, es drohten 80 Q uadrat-M eilen deutschen B odens unren­
tabel zu werden, da die Eichenschälwaldungen bei den niedrigen Preisen  
der Lohe ru inirt würden. E in  Zollsatz von 10 Mark, wie er vorge­
schlagen worden, scheine ihm aber zu hoch, w eil unsere Lederausfuhr 
gefährdet werden könnte.

Abg. Freiherr v o n  S t u m m  (Reichspartei) ist auch für den Q ue- 
brachoholzzoll.

Abg. Dr. H a m m a c h  er (natl.) vertheidigt die Zollerhöhung auf 
Baum w ollsam enöl. B ei Sckaffung des Z olltarifs habe man dieses O el 
nicht unter die Speiseöle aufgenommen, weil m an es nicht a ls N ahrungs­
mittel betrachtete, während es jetzt für die M argarinefabrikation nutzbar 
gemacht werde.

Abg. W i t z l s p e r g e r  (Centr.) spricht sich gegen die Beschränkung 
der bisherigen V ergütigung für die Holzindustrie an der Grenze bei der 
Holzeinsuhr au s, weil dadurch an der bairisch - österreichischen Grenze 
viele Arbeiter, die ohnehin nur schlecht Arbeit finden könnten, geschädigt 
würden. M a n  sollte freie Einsuhr bis zu einem gewissen Theil der 
bisherigen M enge zugestehen.

Nachdem der Abg. G raf Ka n i t z  (kons.) gegenüber dem S t a a t s ­
sekretär von Marschaü seine A usführungen aufrechterhalten und Abg. 
W u r m  (Sozd.) sich gegen den Zoll auf Quebrachoholz und auf B au m ­
wollsamenöl ausgesprochen hat, wird die V orlage an eine Kommission 
von 21 M itgliedern verwiesen.

M orgen 2 Uhr: Binnenschifffahrtsgesetz und Flößereigesetz.
Schluß 5 1 / 4  Uhr.

Deutsches Heich.
Berlin, 24. J a n u a r  1895.

—  S e, M ajestät der Kaiser nahm heute V orm ittag  die 
 ̂ V ortrage des Wirklichen Geheimen R ath s  D . v. L ucanus, des 
i Kriegsministers B consart von Schellendorff und de« Chefs des 
i M ilitärkabinets, G eneral von Hahnke entgegen. Z u r Frühstücks- 
; tafel waren keine Einladungen ergangen. Z u r  M ittagstafel, 
 ̂ die heute um 6 Uhr stattfindet, ist der deutsche Botschafter in 
! P e tersburg , G eneral von W erder, m it einer E inladung  beehrt 
j worden.

— D er Kaiser hat dem Generalobersten v. P ap e  anläße 
» lich seiner Verabschiedung a ls  G ouverneur von B erlin  sein

M arm orbüste zum Geschenk gesandt. Dieselbe, vom B ildhauer 
! Schott in Lebensgröße modcllirt, stellt den M onarchen enblößten 

H auptes in Kürasfieruntform  dar. E in  Handschreiben dazu 
: spricht für die treu  geleisteten Dienste den kaiserlichen Dank au s.

-7- D er Kaiser hat H errn v. Schorlemcr-Alst eine längere 
 ̂ Audienz ertheilt. M an wird nicht fehlgehen, wenn man glaubt,
 ̂ daß dies m it der landwirthschaftlichen Nothlage in Zusammen 
i hang steht.

—  Z ur Feier des G eburtstags S r .  M ajestät des Kaiser« 
findet am 27. d. M ts. beim Reichskanzler Fürsten zu Hohenlohe- 
Schillingssürst ein Festmahl statt, zu dem die Chefs der Mtssio-

! nen, der S taatssekretär und die höheren B eam ten des A us­
wärtigen Amtes, sowie die R äthe der Reichskanzlei und de« 
S taatsm in tstertum s geladen find.

—  P rin z  Albrecht hat a ls  Herrenmeister des Jo h an n ite r-  
OrdenS heute V orm ittag  in seinem P a la is  in der W tlhelm-

; straße ein Ordenskapitel abgehalten. Die B erathungen erstreckten 
sich auf Unterstützung und V erw altung von O rdens- und ande­
ren Krankenanstalten, auf N eubauten, Kassenberichte und auf 
Vorschläge von neu aufzunehmenden E hrenrittern. Nachmittags 
findet für die Theilnehm er an dem K apitel bei dem Prinzen  

> ein D iner statt.
—  W ie d e r ,„ S ta a b . Z tg ."  aus der Umgebung von Fried» 

richsruh erfährt, beabsichtigt Fürst Bismarck, falls G esundheits­
zustand und W etter es gestatten, zum G eburtstage des Kaisers 
nach B erlin  zu reisen.

- —  Beim  Kriegsminister, G eneral der In fa n te rie  B ronsart
j v. Schellendorff findet heute ein parlamentarisches D iner statt. 

Geladen find dazu Abgeordnete uns verschiedenen Fraktionen des 
Reichstages.

— D er Oberbürgermeister von Frankfurt a. M ., AdlckeS,
! soll zum zweiten Viceprästdenten des Herrenhauses an S telle  des 
 ̂ verstorbenen Oberbürgermeister Bötticher gewählt werden.

—  D er Direktor des astrophyfikalischen O bservatorium s zu 
P o tsdam . Professor Vogel und der Professor der Chemie an

i der Universität zu München, Geh. R ath  von B aeyer find zu 
! stimmfähigen R ittern  des O rdens p ou r 1s möribs für Wiffen- 
' schaften und Künste und der Direktor der S te rnw arte  zu 

M ailand , Schiapärellt zum ausländischen R itte r desselben O rdens 
ernann t worden.

— Die Aeliesten der B erliner Kaufmannschaft haben be­
schlossen, die übrigen preußischen Korporationen einzuladen, zu 
einer gemeinsamen Besprechung der Vorschläge des H andels­
m inisters für eine R eorganisation der preußischen H andelsver­
tretung D elegirte zum 29. d. M . nach B erlin  zu senden, um  
aus Anfrage des H andelsm inisters ein Guchtachten über eine 
Reihe von Abänderungsvorschlägen zur Konferenz abzugeben.

—  D as B erline r Unterstützungekomitee für die Nothlei­
denden in Calabrten und S izilien  hat vom italienischen M inister 
des A usw ärtigen B aron  B lanc ein herzliches Dankschretben er­
halten, in welchem der Em pfang von 40  000  Lire bestätigt wird.

—  W ie M ajor von W tßm ann gestern nach B erlin  depeschtrt 
hat, ist die Nachricht von seiner Erkrankung in Neapel glücklicher­
weise falsch; lediglich einer leichten Erkältung halber hat er seinen 
A ufenthalt in Neapel verlängern müssen.

— D er T erm in  für die Reichstagswahl in Eschwege-Schmal- 
kaldcn ist jetzt auf den 28. F eb ruar festgesetzt worden.

—  D ie „Deutsche T agesztg." fordert die M itglieder de« 
B undes der Landwtrthe auf, bet der RstchStagsersatzwahl in 
Eschwege-Schmalkalden nicht für D r. P e te rs , sondern für den an ti­
semitischen K andidaten, P asto r Jsk ra u t, zu stimmen.

—  Ueber die dem Reichstag zugegangenen P etitionen  ist 
jetzt das dritte Verzeichntß erschienen. An erster S telle  steht 
eine von ca. 30 landwirthschaftlichen Vereinen eingesandte P e t i ­
tion um E inberufung einer internationalen  Münzkonferenz zur 
tzösung der S ilberfrage. Eine R eihe von P etitionen  verlangt 
die kommunale Besteuerung des W eines, mehrere beziehen sich 
auf die M argarine-Fabrikation , andere wünschen, daß m an keine 
V eränderungen an  dem Tabakzoll vornehme. Viele Peten ten  
ersuchen um  Aufhebung des Im pfzw anges, wie auch sonst noch

sehr viele P e titio n e n  eingegangen find, die sich auf die ver­
schiedenartigsten Gegenstände beziehen und meistens von ein­
zelnen Personen eingereicht worden find.

1 —  I n  der Budgetkommission des Reichstages wurde heute 
s die B erathung des O cd inarium s des Sächsischen M ilitä re ta ts  
 ̂ fortgesetzt. B et dem K apitel „Bekleidung und A usrüstung der 
- T ru p p en "  wurde auf eine Anfrage des Abg. D r. Hammacher

(n l.)  seitens des G enerals v. Gemmendingen und des Refe­
renten v. Podbielski dargelegt, daß seitens des „W aarenhauseS 
für Offiziere" noch niem als Lieferungen für die Armee gemacht 
worden seien. Die M ilitärverw altung  stehe diesem P riv a tu n te r­
nehmen völlig fe rn ; auf diesbezügliche entgegengesetzte M el­
dungen sei nichts zu geben, der Offizierverein beschäftige sich 
absolut nicht m it Lieferungen für die Armee. D ie einzelnen 
Positionen des E ta ts  gaben zu Beanstandungen keinen A nlaß, 
ebenso wurde das O cdinarium  des württembergischen M ilitä r- 
etats ohne erhebliche Debatte erledigt und die W etterberathung 
auf morgen vertagt.

- -  Die zweite hessische Kam mer hat heute das neue E in ­
kommensteuergesetz angenommen, durch welches die D eklaration«, 
Pflicht eingeführt wird.

—  D ie amtliche „K arlsruher Z tg ."  bestätigt, daß die 
Tabaksteuer in den Bundesrathsausschüssen unter Beibehaltung 
des jetzigen Zollsatzes, aber unter nam hafter Herabsetzung des 
Steuersatzes auf Rauchtabak, angenommen sei.

—  Einen ganz merkwürdigen V erlauf nim m t neuerdings 
eine Reihe von Prozessen, die beim B ceslauer Oberlandesgericht 
anhängig ist. D er „Ostdeutsche Hageloersicherungs V erband" 
hat gegen eine große Anzahl seiner M itglieder gleichzeitige P r o ­
zesse anhängig gemacht. D as B reslauer Landgericht gab in 
allen Fällen dem klagendem Verbände recht; anders aber stellte 
sich die Sache in  der Berufungsinstanz beim Oberlandesgericht. 
I n  dem ersten dieser Prozesse wurde am 14. v. M . die Klage 
abgewiesen. V ier T age darauf, am 18. v. M ., wurde im 
Gegensatz hierzu auf B erurtheilung eines Zeichners erkannt, und 
drei T age später, am 21. v. M ., wurde wiederum die Klage 
abgewiesen, und so ging es fo r t;  derselbe S e n a t erkannte am  
Dienstag stets auf B erurtheilung, am F reitag  stets auf Ab­
weisung der Klage. D es Räthsels Lösung liegt darin , daß in 
der einen der beiden wöchentlichen Sitzungen des S e n a ts  die 
Richter 8 ,  6 , v ,  L , in der andern die Richter L , 6 , v ,  L , 
k' das Spruchkollegium bildeten und bilden. N un ist es ja 
wohl denkbar, daß in  einer zweifelhaften Rechtsfrage der eine 
Richter dieser, der andere jener M einung ist. D ie Entscheidung 
derselben Rechtsfrage durch ein bestimmtes Gericht, noch dazu 
in letzter In s tanz  —  bei Gegenständen bis zu 1500  Mk. gibt 
e- keine Revision — sollte qber unter keinen Umständen davon 
abhängen, ob am Dienstag oder am Freitag  der T erm in  ansteht. 
Entw eder muß der Gerichtshof stets gleichmäßig besetzt sein oder 
die einzelnen Prozesse müssen alle am gleichen Wochentage er­
ledigt werden. B et der A rt und W eise, wie fie in BreSlau 
geübt w ird, muß das V ertrauen in die Rechtsprechung in die 
Brüche gehen.

— Nach einer gewöhnlich sehr gut unterrichteten S p a n d au e r 
Quelle ist der Direktion der dortigen kaiserlichen Gewehrfabrik 
eine mit dem Poststempel S te ttin  versehene „und eine retchstreue 
Fam ilie" unterzeichnete M ittheilung zugegangen, wonach von 
A rbeitern, welche bei der letzten Lohnhöhung Übergängen worden 
find, beabsichtigt werde, ein A ttentat auf eine sehr hochstehende 
P erlo n  zu verüben und einen T heil der Gewehrfabrtk in die 
Luft zu sprengen. Die gleiche M ittheilung sei an den Reichs­
kanzler ergangen. Ob m an es hier m it Ernst oder m it frivolem 
Scherz zu thun hat, find w ir außer S tan d e  zu beurtheilen.

—  I m  S teu e rja h r 1 89 4 /95  hatten in P reußen  ein jäh r­
liches Einkommen von über 200  000  Mk. 4 5 3 , 1 8 9 3 /9 4  4 88  
P e rso n e n ; die Z ah l hat also im letzten S teue rjah r um 35 ab­
genommen. B et 359 (im  V oijahr 3 9 0 ) Zenstten (w ir zählen 
n u r die physischen Personen im Gegensatz zu den juristischen 
Personen, Aktiengesellschaften u. s. w.) betrug das Einkommen 
über 2 00  0 0 0 — 500  000  M k, bet 69  (7 1 )  Personen über 
500  000  bis eine M illion M ark, bei 25  Personen hat das 
Einkommen in 1 8 9 4 /9 5  mehr als 1 M illion betragen. S e it  
dem V orjahre ist die Z ah l dieser Einkomm en-M illionäre um 2 
zurückgegangen. Von ihnen halten 7 (im  Vorjahre n u r 4 ) ein 
Einkommen von über 2 M illionen, nämlich 1 Zenfit im Reg. 
Bez. T r ie r  2 0 00  000  bis 2 005  000  Mk, 1 im Reg. Bez. 
B reSlau 2 120 000  bis 2 125 000  Mk., 1 im S tadtk reis Kassel
2 295 0 0 0  bis 2 300  000  Mk., 1 in B erlin  2 4 1 0  0 00  bis 
2 415  0 0 0  Mk., 1 in Reg. Bez. O ppeln 2 950  000  bis 2 955  000  
Mk. (im  V orjahre war derselbe Zenfit zu 4 1 2 0  000  Mk., 
also um  über 1 M illion höher eingeschätzt), 1 in F rankfurt a. M . 
(v. Rothschild ?) 5 8 40  000  bis 5 845  000  Mk. und 1 im Reg. 
Bez. Düsseldorf (K rupp in Essen) 6 585  0 00  bis 6 590  000  
M ark.

2lm 1. J a n u a r  1895  betrug die Z ah l der seit dem 
Inkrafttre ten  des Jn v a lid itä ts -  und Alteröoerficherungsgesetzes 
erhobenen Ansprüche auf Bewilligung von A ltersrente bet den 
31 Versicherungsanstalten und den 9 vorhandenen Kasseneinrich- 
tungen 3 04  840 . Von diesen wurden 241 864  Rentenansprüche 
anerkannt und 50 972 zurückgewiesen, 5268  blieben unerledigt, 
während die übrigen 6736  Anträge auf andere Weise ihre E r­
ledigung gefunden haben. Die Z ah l der während desselben 
Z eitraum s erhobenen Ansprüche auf Invalidenren te  betrug in s­
gesammt 145 385. Von diesen wurden 101 603  Rentenansprüche 
anerkannt und 29 686 zurückgewiesen, 7399  blieben unerledigt, 
während die übrigen 6697  A nträge auf andere Weise ihre E r­
ledigung gefunden haben.

Braunschweig, 24. J a n u a r . B et den heutigen S tad r- 
verordnetenwahlen siegten die bürgerlichen P arte ien . Z um  ersten 
M ale se t Ja h re n  ist kein einziger Sozialdem okrat gewählt 
worden. D ie Sozialdemokraten besitzen jetzt n u r noch drei Sitze 
un ter 36 S tadtverordneten.

Kaiserslautern, 24. J a n u a r . D er frühere Retchstags- 
abgeordnete J e a n  Jan so n  ist gestorben.

Sigmaringen, 24. J a n u a r . Fürst Leopold von Hohen- 
zollern ist heute nach B erlin  abgereist.

Ausland.
P a r iS ,  24. J a n u a r .  P räsident F au re  läßt erklären, daß 

die vom „Neuen W iener T a g b l." , mitgetheilte U nterredung seines. 
Korrespondenten mit F aure  gar nicht stattgefunden hat.

Newyork, 24. J a n u a r . D ie D rah tarbe tte r haben der Forde­
rung  der S treikführer, ihre Arbeit niederzulegen, Folge geleistet.



D ie W eigerung der Tcamwaygesellschaflen, die schwebenden 
Streitigkeiten einem Schiedsgerichte zu unterbreiten, hat die 
Sym path ie des Volkes gänzlich den Aufständischen zugewendet. 
Ein Theater veranstaltete eine Vorstellung zum Besten der 
Streikenden.

Mrovinzialnachrichten.
im Culmsee, 24. J a n u a r .  (Verschiedenes.) D er M au re rleh rlin g  

P a u l  Rohde von hier, der schon w ährend  seiner Schulzeit große N eigung 
zum S teh len  zeigte, d rang  in die W ohnung  seiner T an te , einer a lle in ­
stehenden F ra u ,  und  entwendete in Abwesenheit derselben a u s  einem 
verschlossenen Schranke, den er gewaltsam öffnete, deren ganze Baarschaft 
im B etrage von 49 Mk. Bei seiner V erhaftung  fand m an in  seinen 
Taschen fast die volle gestohlene S um m e vor, an  der n u r  1,20 M k. 
fehlten, welchen B etrag  er bereits verjubelt hatte. — I n  der letzten 
Schöffensitzung des hiesigen A m tsgerichts w urde der 13jährige Schul- 
knabe W aclaw  Offowski, der s. Z . in Gemeinschaft m it noch einem a n ­
deren Schulknaben, den er verführte, ein w erthvolles Fenster in der 
hiesigen evangelischen Kirche durch S te in w ü rse  m uthw iüig  zertrüm m erte, 
zu 3 M o n a ten  G efängn iß  veru rtheilt. D er A n trag  des A m tsan w a lts  
lautete n u r  aus 8 Tage. D er Gerichtshof sah sich aber zur E rhöhung  
des S tra fm a ß e s  a u s  dem G runde  veran laß t, weil der Knabe, der katho­
lisch ist, au f die F rag e  des Vorsitzenden: „W enn  es eine katholische Kirche 
gewesen w äre, hättest du dann  auch nach den Fenstern  gew orfen?" m it 
N ein  an tw ortete . — A uf der Feldm ark P luskow enz fand am Dienstag 
eine von H errn  R ittergutsbesitzer von Kalkstein veranstaltete Treibjagd 
statt, wozu 22 Schützen eingeladen w aren . E s  w urden  von diesen m  
fünf Kesseln 297 Hasen geschaffen. I m  ersten Kesseltreiben w urden  allein 
105 Hasen zur Strecke gebracht. Nach der J a g d  fand im Schlöffe zu 
Pluskow enz ein D iner statt. —  H err Viktor B aranow sk i ist von hier 
nach Leffen und  H err P fa rrad m in is tra to r  Laffont von Eickfier nach 
Culmsee versetzt. D as  Scheiden des H errn  B aranow sk i w ird allgemein, 
auch von Nichtkatholiken bedauert. Derselbe hat es durch sein entgegen­
kommendes liebensw ürdiges Wesen verstanden, sich große Liebe und  
Achtung zu verschaffen. —  Die G eneralversam m lung des Vorschußvereins 
findet am 6. F e b ru a r  im Lokale des H errn  Fritz Nerlich statt. —  I n  
der gestrigen V ersam m lung des evangel. K irchengesangvereins ist be­
schlossen w orden, das S tif tu n g sfes t am  9. M ärz  durch einen Fam ilien - 
abend im S a a le  des H errn  P .  H aberer zu feiern.
^.1 S ta r g a r d ,  22. J a n u a r .  (Antisemitischer P rov inzia loerband .) V o r­
gestern w ar eine größere A nzahl A ntisem iten von hier und  außerhalb  
zusammengekommen, um über die G rü n d u n g  eines Pommerschen a n t i­
semitischen P rov inz ia lverbandes zu berathen. D en Vorsitz führte P r o ­
fessor D r. Förster, zugegen w ar auch H err A h lw ard t. Die V ersam m lung 
begründete den V erband  u n te r dem N am en „Pommerscher P rov inz ia l- 
verband der deutsch-sozialen R efo rm parte i"  und  w ählte D r. Böckler- 
S te tt in  zum Vorsitzenden, außerdem  zwölf H erren a u s  verschiedenen 
S tä d te n  in den V orstand ; Professor D r. Förster w urde a ls  E h ren-B or- 
sitzender gewählt.

E lb in g ,  23. J a n u a r .  ( I n  unserem  S tad tth ea te r)  findet m orgen 
eine Benefiz-Vorstellung fü r den vorgestern von der Anklage des wissent­
lichen M eineides freigesprochenen Schauspieler Richard Lenz statt. D as  
H au s  soll bereits heute V orm ittag  ausverkauft sein.

D an z ig , 23. J a n u a r .  (Verschiedenes.) O berpräsident von G oßler 
giebt am  11. F e b ru a r  den N otablen der P rov inz  W estpreußen ein größeres 
Ballseft. — Die Nachricht, daß der kommandirende G eneral unseres 
17. Armeekorps, H err Lentze, das hiesige G eneralkom m ando m it dem 
über daS rheinische Armeekorps vertauschen werde, gew innt durch in 
letzter Zeit hierher gelangte P rivatnachrichten mehr und mehr an  W ah r­
scheinlichkeit. E s  ist nicht richtig, daß m an in  hiesigen höheren OsfizierS- 
kreisen die Nachricht fü r falsch hä lt; m an g laub t vielmehr, daß der G e­
b u rts ta g  des Kaisers bereits die V erkündigung der B eru fu n g  des H errn  
G eneral Lentze nach Koblenz bringen  werde. —  W ie gerücktweise ver­
lau tet, soll der Gutsbesitzer G . an  den Folgen  der bei dem Duell m it 
dem P r iv a tie r  Sch. erhaltenen Schädelw unde gestorben sein. —  D as  
K u ra to rium  des deutschen Schriftftellerheim s, welches in Zoppot erbaut 
werden soll, hat sich vorgestern in einer an  O r t  und  S te lle  abgehaltenen 
S itzung  gebildet. D en Vorsitz hat H err M a r t in  H ildebrandt, Vorsitzen­
der der deutschen Schriftftellergenoffenschaft übernom m en.

Danzig, 24. J a n u a r .  (Verschiedenes.) E in  Torpedo-D ivisionsboot hat 
aus der F a h r t  von W ilhelm shaven nach P illa u  H avarie  erlitten  und  ist 
in N eusahrwasser a ls  N othhafen angelaufen . —  U nterricht in der 
russischen Sprache erhalten  die Unteroffiziere deS in N eufahrw affer gar- 
n isonirrnden  2. B a ta illo n -  R egim ent 128. L ieu tenan t von P u ttkam er 
ertheilt denselben. —  I n  unserer S ta d t  w eilt augenblicklich ein B eau f­
trag te r der Nordoftdeutschen G ew erbeaussiellung in K önigsberg, der m it 
verschiedenen P a triz ie rfam ilien  unserer S ta d t  über die Ueberlaffung von 
antiken Kunstwerken, die sich gerade in  unserer alten  Hansestadt in  so 
reicher Anzahl erhalten  haben, verhandelt. D a  noch verfügbarer R au m  
vorhanden ist, so w ird beabsichtigt, ein oder mehrere sogenannte 
„D anziger P a triz ierz im m er" zu bilden, in  denen echte D anziger Antiken 
ausgestellt w erden.

L au en b u rg . 23. J a n u a r .  (E inen  p lum pen Schwindel) versucht ein 
M adrider Sm tzvube, indem er sich „H in terpom m ern" erkoren hat, um 
dort G im pel zu fangen. An zahlreiche Gemeindevorsteher und  andere 
amtliche Personen  des hiesigen und  des S to lp e r  Kreises schreibt jem and, 
dessen Unterschrift nicht zu entziffern ist, er habe vor längeren  J a h re n  
a ls  Zahlmeister in der spanischen Frem denlegion 446 000  F ran k  gestohlen 
und  zur Zeit eineS U rlaubes diese S u m m e in seiner Heim ath (stets in 
der Nähe» des B riefem pfängers) vergraben. S p ä te r  in  seine Dienste 
zurückgekehrt, sei der Diebftahl entdeckt w orden und  m an habe ihn in s  
G efängn iß  gesteckt. N u n  hätte er eine arm e Schwester in  M adrid , 
welche genaue Beschreibung und  daS M aß  der S telle  hab< wo das Geld 
vergraben sei. Dieser wolle er den Schatz schenken. D er Adreffat sei 
ihm von Bekannten a ls  ein durchaus zuverlässiger M a n n  geschildert 
w orden und er vertraue  ihm. E r  möge deshalb etw a 400 M ark  an  die 
Schwester nach M ad rid  a ls  Reisegeld schicken, d ann  w ürde dieselbe 
kommen und m it ihm den Schatz heben, davon solle er a ls  B elohnung  
ein V iertel oder D ritte l der 448 000  F ran k  e rhalten ! A uf den Schw indel 
ist hier n iem and hineingefallen.

Lyck, 23 J a n u a r .  (F ü r  die R eichstagsnachw ahl) im Wahlkreise 
Lyck-Oletzko-Johannisburg hat die freisinnige V olkspartei H errn  D au- 
Hohenstein alS K andidaten aufgestellt.

Bartenstein, 23. J a n u a r .  (E ine fü r R ad fah rer interessante E n t ­
scheidung) hat am  letzten S o n n ab en d  das hiesige Landgericht getroffen. 
E in  R ad fah rer a u s  H eilsberg, der im S om m er vorigen Jah reS  au f dem 
P rom enadenw ege des D orfes Neuhoff von zwei H unden  angefallen 
w urde und  bei seiner V ertheidigung m it einem Taschenrevolver den einen 
H und inS Auge getroffen hatte, w a r wegen „vorsätzlicher Sachbeschädigung" 
rc. u n te r Anklage gestellt und deshalb vom Schöffengericht veru rtheilt 
w orden. I n  der B eru fungsinstanz  w urde derselbe dagegen freigesprochen, 
weil der Gerichtshof die U eberzeugung gew onnen hatte, daß der Ange­
klagte beim B efahren der verhältn ißm äßig  engen, von beiden S e ilen  
Mit B äum en  dickt besetzten, nach der einen S e ite  abschüssigen P rom enade 
sich dem ihn in  erheblicher Weise belästigenden H unde gegenüber in 
einem Nothstands befunden hatte, auS dem er sich au f eine andere 
Weise nickt befreien konnte.

K ö n ig sb e rg , 24. J a n u a r .  (D er P ro v in z ia lland tag ) der P ro v in z  
O stpreußen ist zum 21. F e b ru a r  d. I .  einberufen worden.

Schu litz , 23. J a n u a r .  (Schenkung.) D er K aufm ann  J u l i u s  R ü t- 
gerS in  B erlin  hat der evangelischen Kirchengemeinde in  Schulitz zum 
A u sbau  des T hurm es an  der Kirche daselbst ein Geldgeschenk von 5000 
M ark  überwiesen.

Jnowrazlaw, 22. J a n u a r .  (Die S te lle  des zweiten B ürgerm eister-) 
soll jetzt m it einem G ehalte von 3600 M ark  ausgeschrieben w erden. 
B isher betrug daS Einkommen deS zweiten B ürgerm eisters 3000 M ark. 
Die Bew erber um  die S telle  sollen d a -  höhere Baufach studirt haben 
Und praktische Thätigkeit im Baugew erbe nachweisen können. Die 
Funktionen des S tad tb au m sifte rs  sollen nämlich dem neuem  zweiten 
Bürgerm eister ebenfalls übertragen  werden. D er jetzige erste B ürger- 
u l s te r  Hesse sollte eigentlich sein A m t erst am 1. J a n u a r  d. I .  a n ­
beten. S e in e  E in fü h ru n g  fand jedoch schon am 22. Dezember v. I .  
?utt. M r  diese n eun  Tage w urden  ihm 65 M ark  G ehalt nack- 
-dwrlljat DaS jährliche Einkommen desselben beläu it sich au f 5600 Mk.

ôkaknachrichte».
Thorn, 25. J a n u a r  1895.

i-  / ^ l K a i s e  r s g e b u r t s t  a g s f e i  er.) Z u r  V orfeier des G ebu rts- 
d S r .  M ajestä t deS K aisers und  KönigS und  gleichzeitig zur F e ie r 

d S tiftungsfestes  veranstaltet der L a n d w e h r v e r e i n  m orgen, S o n n ­

abend Abend im A rtushofe ein a u s  V ortrügen  un d  T anz bestehendes 
? Fest. W ie bei allen V ergnügungen  des V ereins, w ird  w ieder ein reich- 
. haltiges P ro g ram m  zur A u sfü h ru n g  kommen. E in fü h ru n g  von nickt 
! zum H ausstand  gehörigen V erw andten  und  von K indern  u n te r  14 
; J a h r e n  ist nickt gestattet. —  Auch der R e f o  r m  v e r e i n  hält m orgen 
j Abend eine V orfeier von K aisersgeburtstag  im Schützenhause (Altdeutsches 

Z im m er) ab, zu welcher eingeführte Gäste willkommen sind.
D a s  A rtillerie D epot beschädigt seit J a h r e n  einen S ta m m  zuver­

lässiger Arbeiter, die früher S o ld a ten  gewesen sind. D am it auch diese 
A rbeiter am  G eb u rts tag e  des K aisers und K önigs an  der Festfreude 
theilnehm en, bereitet die M ilitärbehörde  fü r sie m orgen Abend eine 
F e ie r, die im  Nikolai'schen Lokal stattfindet.

— ( P o s t a l i s c h e  s .)  Am S o n n ta g  den 27. d. M ts ., dem G e b u r ts ­
tage S r .  M ajestät des K aisers, ru h t die Landbestellung gänzlich, die 
O rtsbestellung findet wie sonst an  S o n n ta g e n  statt.

— ( N o r d o s t d e u t s c h e  G e w e r b e a u s  st e l l u n g . )  A uf der 
im  Landeshause zu D anzig  abgehaltenen V ersam m lung zwecks B etheili­
gung  der P ro v in z  W estpreußen an  der nordoftdeutschen A usstellung in 
K önigsberg äußerte  H err O berpräsident von G oßler, daß es zwei Punkte 
seien, die der B etheiligung W estpreußens an  der nordoftdeutschen A u s­
stellung besonders entgegenstünden: das tiefeingew urzelte M iß trau en  der 
W estpreußen gegen Königsberg und die viel zu theuer gegriffenen P latz­
miethen. Landtagsabgeordneter E hlers-D anzig  machte dem K önigsberger 
Komitee den V orw urf, daß es seiner M ission nickt recht gewachsen sei. 
A us D anzig haben sich 31 Aussteller, durchweg G roßindustrielle, gemeldet; 
au s  E lb ing  liegen etwa M  A nm eldungen vor. Die kaiserliche W erft zu 
D anzig hat den A uftrag  bekommen, die M arine-A usste llung  zu kom- 
p le ttiren . Die E lb inger staatliche Fortbildungsschule w ird  sich m it einer

^O m odratm eter umfassenden, ihren Lehrgang veranschaulichenden 
A usstellung betheiligen. I m  G anzen haben sich bis jetzt 79 westpreußische 
Aussteller angemeldet. E s  w urde festgestellt, daß die A btheilungen 
N ahrungsm itte l-, S te in -, Textil-, B au -, K urzw aaren-, Pap ie r-, M etall- 
und  M aschm enindustrie a u s  unserer P ro v in z  beschickt w erden. H err 
Landesdirektor Jäckel machte die M itth e ilu n g , daß der Provinzial-A uS- 
sckuß eine Beihilfe fü r die A usstellung bewilligen w e rd e ; sie soll in 
Höhe von 10000  M ark  bean trag t werden. Schließlich brachte O b e r­
bürgerm eister D r. Baum bach.D anztg zur Sprache, daß voraussichtlich im 
J a h re  1898 in  D anzig eine landwirthschaftliche und  G ew erbeausstellung 
stattfinden solle. "

— ( S c k u l d e p u t a t i o n e n . )  D er „B re s l. M orgenz tg ."  zufolge 
soll die R egierung  beabsichtigen, die städtischen Sckuldepu ta tionen  ihrer 
wichtigsten Reckte zu entkleiden. In sb eso n d ere  solle der kom m unalen 
Sckulaussicht ein E nde gemacht werden, an  die S te lle  der städtischen 
Sckulinspektoren sollen königl. Kom m iffarien treten, die aber ebenfalls 
von der S ta d t  zu besolden sein w ürden . D er B re s lau e r  M ag istra t 
habe in  einer um fangreichen Denkschrift an  den M inister seinen ablehnen­
den S tan d p u n k t dargelegt.

— (A n  R e n t e n g ü t e r n )  sind in  den drei P rov inzen  O stpreußen, 
W estpreußen und  Posen nach einer M itth e ilu n g  in  den M otiven  zu dem 
neuen Gesetzentwurf über die B ildung  einer Generalkommisfion in 
K önigsberg seit dem In k ra fttre te n  des Rentengutsgesetzes bis zum 
1. Oktober 1894 2369 m it einem A real von 25 419 Hektar endgiltig be­
gründet w orden. V on den gegenw ärtig  anhängigen  1415 R en tengu ts- 
bildungen beträg t das noch auszutheilende A real in  O stpreußen 12 695, 
in W estpreußen 36 495 und in  Posen 2 3 6 1 0  Hektar.

—  ( D i e  D  i r  e k t o r st e l l  e) an  der hiesigen höheren Töchterschule 
ist nunm ehr behufs Neubesetzung zum 1. A pril ausgeschrieben. B e- 
W erbungen sind dem M ag is tra t bis zum 15. F e b ru a r  einzureichen.

— ( C h o l e r a s e r u  m.) U nter N utzanw endung der großartigen  
Entdeckungen auf dem Gebiete der S erum therap ie  giebt m an sich im 
bakteriologischen I n s t i tu t  zu D anzig m it Versuchen ab, die Giftigkeit der 
Cholerabazillen und ihrer Stoffwechselprodukte herabzusetzen. Die H erren  
Doktoren V oges und Lickfett stellen zunächst Versuche m it Thieren a n ; 
Kaninchen und  Ziegen dienen ihnen zu Versuchsobjekten. M a n  hofft 
durch E in im pfung  von Krankheitsgisten einen gewissen G rad  von 
Im m u n i tä t  bei den Ziegen zu erzeugen, und  sie gegen die E inw irkung  
der Cholerabazillen zu schützen. Die Versuche haben zu höchst in te r­
essanten Ergebnissen geführt und m an blickt den w eiteren U ntersuchun­
gen m it H offnung entgegen. D er H err M inister hat die hierzu nöthigen 
F o n d s  bereit gestellt und  es sind eine Anzahl Kaninchen, sowie drei 
Ziegen angekauft, m it denen die Experim ente vorgenom m en werden. 
Die Cholera ist eine so furchtbare G n ß e l der Menschheit, daß w ir 
wünschen möchten, das größte Räthsel der medizinischen Wissenschaft, die 
E rzeugung der Im m u n itä t ,  w ürde gelöst. Wie der „E lb . Z tg ."  m it­
getheilt w ird , sollen auck Experim ente m it dem durch A derlaß gew onne­
nen B lu te  von Cholerakcanken angestellt w orden sein, die aber bisher 
n u r  negative Ergebnisse ergeben haben. Die nächsten Wochen müssen 
die Entscheidung bringen.

— ( U e b e r  d a s  W i c h t i g s t e  b e i  d e r  K r a n k e n p f l e g e . )  
I n  seinem dritten  V ortrage  sprach H err D r. M eyer zunächst über B äd er, 
die a ls  kühle, w arm e und  heiße, m it oder ohne medizinischen Zusatz von 
großer Wichtigkeit sind, und  bei deren B ere itung  und  A nw endung 
manche dem Laien oft unbekannte Einzelheiten in  Betracht kommen. 
B on  praktischem Nutzen w ar besonders die A nw eisung, wie ein D am pf- 
Schwitzbad in jedem H aushalte  m it den einfachsten M itte ln  hergestellt 
w erden kann. D a rau f  w urde das Ansetzen von B lutegeln  und V er­
fahren beim Schröpfen anschaulich e r lä u te r t;  denn w enn letzteres auch 
nicht in  das eigentliche Bereich der P flegerin  fällt, so ist die K enntn iß  
der dabei stattfindenden V orgänge doch sehr wünschenswert!). S o d a n n  
w urde die geeignete A rt und  Weise, Arzeneien einzugeben, behandelt. 
H ieran  schloffen sich Vorschriften über das Reichen der N ah ru n g , eineS 
der H auptgebiete der Pflegerin . S ie  sollte nicht n u r  in der Z ubereitung  
der Speisen erfahren sein, sondern dieselben auch in  möglichst A ppetit 
erweckender Weise serv iren ; daß peinlichste Sauberkeit hierbei unerläßlich 
ist, versteht sich von selbst. Die P o rtio n en  seien eher zu klein, a ls  zu 
groß und nie dürfen im Krankenzimmer Speisereste oder angetrunkene 
G läser stehen bleiben. A uf richtiges Em porrichten und  geeignete Gefäße 
zur N ah ru n g szu fü h ru n g  fü r schwer Kranke w urde besonders hingewiesen. 
D en Schluß des B o rtrag es  bildete eine kurze Besprechung der verschie­
denen A rten  der M assage, S treichen, R eiben, Kneten, Klopfen, wobei die 
In s tru m e n te  vorgeführt w urden , die beim M assiren die große K raft­
anstrengung des A usübenden zu verringern  geeignet sind.

— ( A r t i l l e r i e - V e r e i n . )  Am vergangenen  S o n n ab en d  fand 
im kleinen V -ktonasaal eine G eneralversam m lung des A rtillerie-V ereins 
(U nteroffizier-K orps des F uß -A rtl.-R eg ts . N r. 11) statt, zu welcher 46 
M itg lieder erschienen w aren . D er Vorsitzende, H err Feldwebel C onrad , 
wünschte den M itg liedern  ein P ro sit N eu jahr und  hielt eine Ansprache, 
die m it einem kräftigen Hoch a u f  S e . M ajestä t den Kaiser schloß. E s  
w urde beschlossen, zwei V ergnügen  zu veranstalten , am  9. F e b ru a r  
einen H errenabend m it Wurstessen u nd  am  2. M ärz  Concert und  
T heaterau fführung  m it d a rau f  folgendem Tanz. Beide V ergnügen  finden 
im  Viktoriasaale statt.

— ( W e s tp  r e u ß i s c h e r  P  e st a l o z z i - B  e r  e i n.) A n S te lle  
des H errn  M ittelschul-Lehrer D reyer in  T horn  hat H err H aup tleh rer 
Z ander in  Mocker die V erw altung  des GaueS Thorn  m it den Kreisen 
T horn , C ulm , G raudenz, M arienw erder, B riesen und  S tra s b u rg  über­
nom m en.

—  ( S y m p h o n i e - K o n z e r t . )  D as  gestrige zweite S ym phonie- 
Konzert der Kapelle des Jn fan terie-R eg im en tS  von Borcke im Sckützen- 
haussaale zeichnete sich ebenso wie das erste durch geschmackvollste Z u ­
sammensetzung des P ro g ram m s au s . E s  bereitete den Z uhö rern  zunächst 
den G enuß von B eethoven 's herrlicher O -m oll-Sym ponte (N r. 5), welcher 
durch die vorzügliche A ufführung  ein Hochgenuß w ar. Die hier schon 
öfters gehörte Sym phon ie  besteht n u r  a u s  drei Sätzen, von denen die 
beiden letzten (A ndante- und  Scherzo- u. A llegro-Satz) von nachhaltigster 
W irkung sind. I n  hohem G rade w urde das In teresse des A uditorium s 
auch durch die A ufführung  der „ P rä lu d ie n "  gefesselt, einer symphonischen 
Dichtung von F ra n z  Liszt, in  welcher sich die G estaltungskraft des 
großen Komponisten in ihrer ganzen G röße offenbart. Außerdem wies 
das P ro g ram m  noch das A ndante a. dem S tre ichquarte tt von Tschaikowsky 
und  die schöne O u v ertü re  z. O p. „Freischütz" von W eber au f. AlleS 
w urde u n te r Leitung des H errn  Kapellmeisters Hiege m it einer P räcision  
und  einer durchsichtigen R einheit vorgetragen, die von dem Fleiße der 
E in ftu d iru n g  und  der Leistungsfähigkeit der Kapelle beste- Z eugniß  ab ­
legte. Die Z uhörer, auf welche das Konzert den erfrischendsten Eindruck 
hinterließ, spendeten wiederholt lebhaftesten Beifall. Leider w ar der 
Besuch wieder nicht derart, um  die B em ühungen  der Kapelle ausreichend 
zu entschädigen.

— (S  o i r e e  F l y  u n d  S l a d e . )  Die zweite S o iree  des Künstler- 
paareS F ly  und  S lade , welche gestern im A rtushofe stattfand, hatte noch

eine S te ig e ru n g  des Besuchs auszuweisen. B eifall erntete sowohl M adam e 
S lad e  wie H e rr  F ly  wieder in  reichstem M aße.

—  ( Z u r  W i t t e r u n g . )  D er Wechsel in  der W itte rung , welcher 
u n s  wieder Kälte gebracht hat, ist namentlich von den B ierverlegern 
freudig begrüßt w orden, die ihren B edarf an  E is  erst zum Theil gedeckt 
hatten. Heute, am 25. J a n u a r  tr i t t  abends 12 U hr der N eum ond ein, 
welcher u n s  hoffentlich das gesunde F rostw etter behalten läßt. D aß auch 
Professor F a lb  für heute einen kritischen Tag, diesm al zweiter O rd n u n g , 
angekündigt hat, versteht sich eigentlich bei all n derartigen  M ondphasen 
im m er von selbst.

—  ( Z u r  V e r p a c h t u n g )  der Chausseegelderhebungsftelle au f der
C ulm er Chaussee aus die Zeit von drei J a h re n , 1. A pril 1895— 98, 
bezw. au f ein J a h r  fü r die Zeit vom 1. A pril 1895—96 hat gestern
T erm in  angestanden. F ü r  die Zeit au f drei J a h re  gab das M eiftgebot
Besitzer Jo se f Kowalski a u s  B a u m g a rt K reis Briesen m it 5700 M ark  
jährlich ab, au f ein J a h r  Chausseeeinnehmer C hristian  Woelke a u s  G r. 
Boesendorf m it 5100 Mk. D er jetzige Pächter zahlte 6005 M ark  jähr-
lich; er hat um  A ufhebung seines Pachtverhältnisses gebeten, da er diese
Pacht nicht au fb ringen  kann.

— ( P o l  i z e i  b e r ic h t ) .  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w urden  8 
Personen genom m en.

—  ( G e f u n d e n )  ein Schlüssel au f dem Neustädtischen M ark t und  
5 Büchsen Kaffee-Essenz vor einigen T agen  bei „T ivo li" . — Z ugelaufen  
heute früh 4 U hr eine schwarzbraune Fuchsstute bei K arl N ell, B irg lau e r  
H ü tung . N äheres im Polizeisekretariat.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Gestern Abend um  V .8 U hr setzte sich 
das E is  der Weichsel auch hier in B ew egung. Der W afferstand erreichte 
die Höhe von 3,75 M eter, welches rapide S te igen  vermuthlich durch eine 
E isstopfung  un te rha lb  T h o rn s  verursacht w urde. Inzw ischen m uß sich 
die E isstopfung  aber gelöst haben, denn heute M ittag  w a r der W affer­
stand aus 3,44 M eter gefallen. D er E iSgang scheint einen g la tten  V er­
lau f zu nehmen, w as w ir im In teresse der S tro m an w o h n e r auch sehr 
wünschen. E s  w äre d an n  aber noch eins zu befürchten: der E iSgang 
ist in  diesem W in ter so früh erfolgt, daß m it der Möglichkeit eineS 
zweiten E isganges gerechnet werden m üßte.

—  ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Ueber Ottlotschin t ra f  heute ein 
T ra n sp o r t von 314 Schw einen a u s  R u ß lan d  hier ein.

M ocker, 29. J a n u a r .  (Der K ultusm inister) hat nach hierher ge­
langtem  Bescheide beschlossen, die am  28. Dezember v. I .  von der R e- 
g ierung  zurückgezogene S taa tsb e ih ilfe  zu den L ehrergehältern  der hiesigen 
Gemeinde biS zum 3 l .  M ärz  d. I .  w eiter zu zahlen; ob und  wieviel 
Beihilfe von dann  an  bewilligt nnrd , macht der M in iste r abhängig  von 
dem E rgebn iß  einer nochmaligen V erhand lung , zu welcher ein Kommissar 
vom M in isterium  entsandt werden w ird.

Gremßoezyn. (Druckfehler.) I n  dem Bericht über die S o iree  im 
S a a le  deS H errn  FelSks m uß eS F rä u l .  von B ergen  statt F rä u l .  
von B erg m an n  heißen.

Mannigfattigks.
( E i n e n  „ p r a k t i s c h e n  R a t h " )  hat ein pfiffiger 

Kopf den Chinesen gegeben, die ja bekanntlich ein wenig kriege­
risches Volk lind. Er hat ihnen gerathen, in  dunkler Nacht 
nahe bet der japanischen Flotte Tausende von Schw ein-blasen  
ins M eer zu werfen. Bet Tagesbruch würden die Japaner  
dann diese Blasen für lauter kahle Chlnesenköpfe halten und  
ein wüthendes Feuer darauf eröffnen. Schließlich müßte die 
M unition  aus den Schiffen erschöpft sein, und dann sollten zahl­
reiche chinesische Boote herankommen und die wehrlose feindliche 
Flotte überrum peln .!!  —

Neueste Nachrichten.
B erlin , 25  Janu ar. D er junge König von Serb ien  soll, 

wie der „Voss Ztg." geiüchlwetse aus Belgrad gemeldet wird, 
den Rückweg aus Frankreich über Frankfurt a. M . nehmen, um  
sich dort mit Prinzessin S yb ille , der Tochter des Landgrafen 
von Hessen, zu verloben.

W a r s c h a u ,  25. Januar. Heutiger Wafferstand der 
Weichsel 2,18 Meter. Gestern erfolgte der EiSaufbruch 
zwischen Plock und Wloclawek.

A th en , 2 5 . Jan u ar. D ie  neuen M inister leisteten den 
Eid. D ie P arlam ent-w ah len  sind auf den 14. M ärz festgesetzt

Uokohama, 2 4 . Jan u ar . P rinz Artsugawa, Chef des ja­
panischen Generalstabs, ist gestorben.

BuenoS Ayres, 25 . Januar. Der Kongreß vottrte den 
E rlaß einer allgemeinen Amnestie. Hierauf wurde die Session  
geschloffen.

V erantw ortlich  fü r  die R edak tion : H e i n r .  W a r t m a n n  in  T horn .
Telegraphischer Verliner Börsenbericht ^

______________________ ,_______ ____________ >25 J a n .  >24. J a n .
Tendenz der F ondsbörse : fester.

Russische B ankno ten  p. K a f f a ...................
Wechsel au f W arschau k u r z ........................
Preußische 3 K o n s o lS .............................
Preußische 3 '/ .  <>/o K o n s o lS ........................
Preußische 4 "/<, KonsolS .............................
Deutsche Reichsanleihe 3 " / o ........................
Deutsche ReichSanleihe 3 ' / , " / « ) ...................
Polnische P fandbriefe  4 '/ ,  " / < ) ...................
Polnische L iquidationspfandbriefe  . . . .  
Westpreußische P fandb rie fe  3 '/ ,
D iskonto K om m andit A n t h e i l e ...................
Oesterreichische B a n k n o te n ............................

W e i s e n  g e l b e r :  J m u a r .................................

loko in  N e w y o rk ...........................................
R o g g e n :  l o k o ................................................

J a n u a r .........................................................
M a i ..............................................................
J u n i ..............................................................

H a f e r :  l o k o ....................................................
M a i ..............................................................

R ü b ö l :  J a n u a r ............................. ....
M a i ..............................................................

S p i r i t u s : .........................................................
50er lo k o ...............................................
70er lo k o ...............................................

70er J a n u a r ................................................
70er M a i ...................................................

D iskont 3 pC t., Lom bardzinSfuß 3 '/ ,  pT t.

2 1 9 - 3 0
2 1 9 -

9 6 -  10
1 0 4 -  70 
105 - 7 5
9 7 -  70 

104 - 8 0
6 9 - 1 0

102-20 
2 0 6 - 9 0  
164 - 3 0

1 3 8 -  
60 e 

1 1 4 -

1 1 7 -  50
1 1 8 -
1 0 5 - 136 
1 1 3 - 7 5
4 3 -
4 3 - 5 0

5 1 - 5 0  
3 1 -V 0
3 6 -  40
37—  40 

resp. 4  pTt.

2 1 9 - 4 0  
2 1 9 - 2 5  

9 8 - 1 0  
1 0 4 - 6 0  
105 - 9 0  
97— 70

1 0 4 -  75 
6 9 - 1 0

102—10
2 0 6 - 9 0
1 6 4 - 2 0

1 3 8 -
60—

1 1 4 -

1 1 7 -  50
1 1 8 -
1 0 5 -  136 
113V.

4 3 -
4 3 - 5 0

5 1 - 6 0  
3 2 - 1 0  
36 - 4 0  
3 7 - 5 0

K d n i g S b e r g .  24. J a n u a r .  H p i r t t u s b e r i c h t .  P ro  10000  L iter 
ohne F a ß  fester. Z u fu h r 5 0 0 0 0  Liter. Gekündigt 5000 Liter. Loko 
kontingentirt 51.50 Mk. B r., 50,75 Mk. Gd., Mk. bez., nickt kon- 
tin g en tirt 32,00 Mk. B r., 31,50 Mk. G d., 31,50 Mk. bez.

S o n n ta g  den 27. J a n u a r  1895. (3. nach E piph.)
AltstLd tische evangelische Kirche: vorm  9V , U hr P fa r re r  S tackow ik  

Nachher Beichte. — AbendS 6 U hr P fa r re r  Jaco d i

G ebu rts tages, S r .  M a'jeftät D i v i s i o n S ^ E  -^ N ach m *
-  ^  " b r  k.m  K lnd-rgottcsdienft. — N a » m , k U hr kein G ottesdienst. 
Evangeltschlulhensche Kirche: vorm . 9 '/ .  U hr S u p e rin ten d en t Nehm. 
Evangelische Gemeinde in Mocker: vorn,. 9 '/ ,  U hr P red iger Pfeffer.

körn. Nachher Beichte und A bendm ahl.
E v ange lische  S c h u le  zu P o d g o rz : vorm . 9 U hr P f a r  er E ndem ann . 
S c h u le  zu O ttlo ts c h in : nachm. 2 Uhr P fa r re r  Endem . nn. 
S ch lo ßkape lie  in  L u lk a « : vorm . 9 '/ ,  U hr K andidat Gellonneck.



Bekanntmachung.
E s wird hierdurch zur öffentlichen Kennt­

niß gebracht, daß aus Anlaß des Jnvalidltäts- 
und Altersversicherungsgesetzes in der Zeit 
vom 1. J a n u a r  1891 bis 31. Dezember 
1893 61 Personen in den Genuß der 
Invaliden- bezw. Altersrente gelangt waren 
und im Jahre 1694 nachstehende Personen 
die nebengesetzten Renten bewilligt erhalten 
haben und zwar:

ä . In v a l id e n re n te n .
1. Köchin Ju lie  Kanowska 113,40 Mk.
2. Ww. Franziska Karczewska 113,40 „
3. Köchin Agnes Kujawa 112,80 „
4. Arbeiter Wilhelm Malzahn 119,40 „
5. Arb. Michael Chmielewski 117,60 „
6. Arb.Franziska Wisniewska 113,40 „
7. Kinderfrau Klara Klempan 115,80 „
8. Brettschneider Karl Zarski 120,60 „
9. Werkführer Gustav Heinrich 132,60 „ 

10. Zimmergeselle Joseph Pirsch 124,20 „
8. A lte rs re n te .

1. Arbeiter Ludwig Dzikowski 135.00 Mk.
2. Ww. Regina Bolinowska 106,80 „
3. Ww. M arianna Kruszewska 106,80 „
4. Kuhhirt Johann  Donnerstag

genannt Hirt 106,80 „
5. Schreiber Ferdinand Gaethke 191,40 „

Thorn den 22. J a n u a r  1895.
Der Maaiftrat.______

Bekanntmachung.
Die Stelle des Direktors bei unserer 

höheren Töchterschule und dem damit ver­
bundenen Lehrerinnen-Seminar ist zum 1. April 
d. I .  neu zu besetzen. Das Gehalt der 
Stelle beträgt 4500 Mk., steigend in 3 X  4 
Jahren um je 300 Mk. bis 5400 Mk.

Bewerber, welche ein Zeugniß 1. Grades, 
und jedenfalls die volle Fakultas entweder 
fü r neuere  S p rachen  oder für Deutsch 
und R e lig io n  besitzen, werden hierdurch er­
sucht, sich bei uns b is zum 15. F e b ru a r  
d. I .  unter Erreichung ihrer Zeugnisse und 
eines Lebenslaufs zu melden. Bewerbungen, 
welche den obigen Bedingungen nicht entspre­
chen, bleiben unberücksichtigt.

Thorn den 23. Jan u ar 1895.
_______ Der Magistrat.______

Verdingung.
Die zur Errichtung eines Turngeräth- 

schuppens auf dem städtischen Turnplatz er­
forderlichen Maurer- und Zimmerarbeiten 
sollen am M ittw och den 30. d. M ts . 
V o rm ittag  11 Uhr im Stadtbauamt 1 
vergeben werden.

Angebote sind dem Stadtbauamt 1 zu ge­
nanntem Termin verschlossen und mit ent­
sprechender Aufschrift versehen einzureichen.

Die Bedingungen, Kostenanschläge und 
Zeichnungen können während der Dienst­
stunden eingesehen werden.

Thorn den 24. Januar 1895.
_______Der Magistrat._______

K o k s
verkauft unsere Gasanstalt bis auf weiteres

den Ctr. mit 80 P f
F ü r Zerkleinern — wodurch der Koks für 
Feuerungen, die wenig Zug haben, geeig­
neter gemacht wird — werden 10 Pf., für 
den Transport ins Haus innerhalb der 
Ringmauer 10 Pf. und nach den Vorstädten 
15 Pf. für den Ctr. berechnet.
______ Der Magistrat._______

Die im Bezirk des unterzeichneten Eisen- 
bahn - Betriebsamts vorhandenen alten 
Schienen und sonstige Metallabgänge sollen 
in dem Sonnabend den 9. Februar d. J s .  
vorm. 11 Uhr in unserm Geschäftsgebüude 
Zimmer 35 anberaumten Termin verkauft 
werden.

Die Rachweisung der zum Verkauf 
kommenden Materialien, sowie die Kauf- 
und Vsrsteigerungsbedingungen werden 
gegen postfreie Einsendung von 75 Pf. 
(Briefmarken ausgeschlossen) abgegeben. An­
gebote sind bis zur Terminsstunde postfrei, 
versiegelt und mit der Aufschrift „Angebot 
auf den Ankaus von Metallabgängen" ver­
sehen einzusenden.

Thorn, im J  muar 1695.
Königliches Eisenbahn - Betriebsamt.

kaoke.

Bekanntmachung.
Z ur Verpachtung der der Fortifika- 

tion gehörigen auf dem rechten und 
linken Weichselufer gelegenen Lager­
plätze, sowie der bei Feste König 
Wilhelm I. befindlichen Weidennutzung 
ist zum
Mittwoch den!!0. Januar >895 

vormittags 9 Uhr
ein öffentlicher Term in im Fortiftka- 
tions-Dienstgebäude, Zimmer 8, anbe­
raum t worden.

Die der Verpachtung zu Grunde 
liegenden Bedingungen nebst P länen, 
aus welchen die Lage der einzelnen 
Nutzungen ersichtlich ist, können inner­
halb der Dienststunden von 8— 12 
Uhr vormittags und 2— 6 Uhr nach­
mittags in obigem Zimmer eingesehen 
werden.

Pächter, welche die Weidennutzung 
vor dem Term in an O rt und Stelle 
zu sehen wünschen, haben sich dieser- 
halb mit dem Wallmeister v o la to v sk l 
(Dienstwohnung bei Fort Bülow) direkt 
in Verbindung zu setzen.

Königliche Fortifikation Thorn. 
»Zwei freundliche Wohnungen von je 2 

> 0  Zim.. hell. Kücbe, Wasser!, u. a. Zubeh. 
sowie 1 Pt,-Wohn. mit kl. Garten vom I.
April zu verm.__________ Bäckerftr. Z
1  möbl. Zim. mit Kab., unweit der Post,

vorn lix zu verrn. Marienstr. 7, 1 Tr.

Bekanntmachung.
Die im Jahre 1895 auf dem Schießplatz 

Thorn wiedergefundenen Sprengstücke aus 
Fußartiller e-Munition, bestehend aus etwa 

500000 Klg. Gußeisen,
3 000 „ Scbm edeeisen,
7 500 „ Stahleisen,

50 000 „ Blei,
3 000 „ Zink.
7 500 „ Messing und 
3 000 „ Kupfer 

sollen verkauft werden.
Hierzu ist ein Termin auf den 28. Februar 

vormittags 11 Uhr im Geschäftszimmer 
der Schießplatz-Verwaltung Thorn angesetzt.

Die allgemeinen und besonderen Bedin­
gungen sind gegen Erstattung der Schreib­
gebühren (1,00 Mk.) bei der Schießplatz- 
Verwaltung zu haben.

Schießplatz-Nerwaltung Thorn.
Regierungsbezirk Bronlberg.

Oberförsterei Wodek.
Von dem unverkauft gebliebenen 

Schlage Jagen 16 Belauf Wodek soll 
die nördliche Hälfte ca. 450 Fm. unter 
den alten, hier einzusehenden Bedin­
gungen nochmals auf dem S tam m  
zum Verkauf gestellt werden. Ver­
siegelte Gebote mit der Aufschrift „An­
gebot auf Holz" sind bis zum 30 . 
Januar nachmittags 2  Uhr hierher 
einzureichen, zu welcher Zeit die E r­
öffnung derselben im Geschäftszimmer 
der Oberförsterei erfolgt.

W o d e k  bei Schnlitz a. W. den 24.
Ja n u a r  1895.
Der Oberförster 3odl.

» I s i s  c k is  k v i n s t v  N l a r k « .
LollLiiö.

O S n s r s I - v ^ p o s : ZettkffbAusr-öarnrn 16, tzsnlln

K ruf Kali-Saison z
^  empfehle
A  8fi»»litlicktz karden 8pitren, A  
^  kiili^r, UI»8, A  
A  liültl-u. 8iIIm'I)iii>tI, Nitttzfii tzte. A
^  in großer Auswahl.
^  Ganz besonders mache ich auf ^  
A  folgende -K>

-U  Artikel zur DaNenschneiderei U
aufmerksam:

^  1000 J a rd  Obergarn, Rolle 25 Pf.
^  1000 „ Untergarn, „ !8 „ ^

Prim a Taillenstäbe, Dtzd. 20 „ K  
Gaze in drei Farben, Elle !0 „

^  Rockfutter in P r i m a  Q u a l i t ä t  ^  
A  Elle 15 Pf. ^
^  Knopflochseide Dtzd. 15 ,. ^
^  Chappseide Docke 4 „ ^
D .  Brief Nähnadeln Jn h . 25 S t. 4 „
^  Prim a Hemdentuch Elle 20 „
X  l u l i u s  O e m b ie k i, ^
^  Breitestroße 3l. ^
^  ÄL 2tL L L ^  ÄL ̂

2 möbl. Vorderzimmer
zu v e r m i e t h e n  Baderstraße Nr. 2» II.

s  r : »  ü  v  i  v  v  i r r  i >
äs ile

(ZLM-IXI'LR.ILIIir.L) kr»v̂ rvieb.

V 6 v  1 ) 6 8 t 6  

u . 1 l 6 v

Nun verlange 1N1IN61' am ^U886 Z6äer §Ia86li6 
die vi6r66lci§6 m it äer IInterZetiriK cl68
6 6 N 6 ra 1 -v ir6 k t0 r8 :

l l ' b o r n  rn babon bei: Nnsnurlrleivlvn.
66N6i-ai-^.ss6nt,

H aarirttb6bal8am .

Ibeoäor 8alomon jn., Friseur, Culinerstraße.
S a lo n  zum H aarschneiden» U a s tre n  u n d  F r is tr e n .

Anfertigung sämmtlicher Haararbeiten. — Herren- und Damenperrücken nach 
Maaß. — Scheitel-, S tirnfrisuren, Zöpfe, S trähnen rc. — Leihanstalt für 
Perrücken und Bärte. — Empfehle mich bei Vereinen, Gesellschaften zum

Theaterfrisiren.
Spezialität: Engl. Bar) Rum und Philoderminpomade zur Erhaltung und 

Reinigung der Haare und Kopfhaut.
Lüi'sloii. — Lamme.

k. A M « ! .

i K i Ä E .

r i i o r i » .

dkl>L8ieüll8V/sii> z! le i s t e n )  

lla-iiäsebulitz

Gegen Kälte und Nässe
empfehle meine selbstgesertigten 

Filzschuhe, Pelzschnhe. 
Tuchschuhe» Comptoirschuhe» 
Zehenwärmer.
Kork- uud Nosthaarsohlen. 
Filz- und Strohsohlen, 
warme Jagdstieseln, 
warme Reitstiefeln.
6. Krunümann, ll»tfitbrili»nt,

Thorn.________ '
L ln  x u t m ö b llr te s  L in u n e r  

von sofort zu verm. Seglerslratze 4, I I .
1 möbl.Zimm. v. sofort,.v.Tuchmacherftr.20.

k r b 8 6 n - ,  K e r s l k n - ,  
koggensölirot, 

K lV e ir e n -, Koggen-, ^  
futlerm eb!

offerirt b illigt lli6 86klo88mühle.
keat. läger» Wollwasclie!
Hemden, Jacken, Beinkleider

S c h ü t z e n h a u s ,  T h o r n .
8«»i»tax üvi» 27 . ^»nunr 18V» (lin isvr»

>rchs N r s l k r "  " '
von der hier zum ersten Male anwesenden

Voneertsänger unä 8ekukplatt'l-1'änr6i'-6e8ell8ekaft
O  H v t k v r  » ä s  L u L s t v I i » .

I M - '  V i v  " W W
unter Leitung des Concertsängers O . H oss«,».

Zum Vortrage gelangen: Quartette, Terzette, Duette, Solo, Jodler, sowie Duos für 
Concert-Zithern und Streichmelodeon.

Decentes Familienvrogramm. — Elegante National-Kostüme.
Untres 60 kk. — Unäer ttie llälkte. — ^nkanK 7^  lllir.

empfiehlt
und Strüm pfe

Klenrki.

G v o t z e  T r i e r - G e l d - K o t t e r i e
1100M  Ii086 mit 17265 auf 2 2ie1iuvA6n verlbeilten Oe^ivvev u. einer Prämie.

l lÄ U p tt re L k e r : 300  006 , 200 0 0 0  8 V .  500  000  IV!.,
Iv o  v«« , 5 « « v » , 4 « « v » , 3 « 0 « v , 25 vv«, 15 « so , Iv  vo« 6to. U.

I .  rü ieN unK  i n  L e r l i n  a m  1 4 . nn< l 1 5 . I V N iu n i ' 1 8 9 5 .
2u I^lanpreisen Inel. Reie1i88l,

O r i K R n a t - L i v s v

Vl V« /̂4 V8

empel emptedle unä verwende
O r » K l i» » I  V « l l l a 8 «  

r v r  d « i n «  LH«ik»mxS»» K i l t ix'/. V- V. '/g
2U 17,60 6,80 4,40 2,20 Nark.

Der LLv8at2 für ckie II. LI. i8t äerLelbe.

O ar! t t e in t r e ,  L
6«ü. Lv8tvUull8vv erbitte ied mir äureb koZtLNKvisur

äeutlick rn 8
I'rtt' k o r t!  uuä  üie ve läeu  6l6njnn1

üu 35,20 17,M  8,80 4,40 Llark. 
- v iess kreise 8. ä. blino. kür I. n. II. LI.

HV. l»okel No>sl)
«>«»» S

>L, auk üervll koupoa äiv Ltz8tviiv08 unä üiv z<Irv88v 
cbrviben ,8t.
18l6U 8!uü 50 kkeuulx 1)0L2UM^6N.

Thorn
N6l1ix6x6i8t8r.

13
ühre als Spezialität feine silberne Ancre- 
emontoir-Uhren, Präcisionswerke 1. R ing. 

Eine jede diöser vorzüglichen Uhren ist mit 
meiner Firm a versehen, und leiste für deren 
absolut zuverlässigen Gang jede gewünschte 
Garantie. Fester Preis per Stück Mk. 50.00 
bei Baarzahlung 2 ^  "/<, Sconto.

hervorragend billig.
^  k m llilu n  ^ritzM üller. ^

A l l e n  D e n e n ,
welche am M a g e n  leiden» bin ich gern 
bereit, unentgeltlich mitzutheilen, wie sehr 
ich am Magen gelitten und wie ich unge­
achtet meines hohen Alters davon befreit bin. 
IVll«^«,', Lehrer a. D. Linden b. Hannover.

^  «>AEl L iv r -
IRR»IK-^IU»vrL««»»
_________ s ,  I I .

v u t e  Z p e is e k a i' lo f f e ln
(Weltwunder) sind für 1,60 Mk. pro Ctr. 
zu verk. Zu erf. K lofterftraße 2V. P a rt.

Tischlergesellen
erhalten dauernde Arbeit im Holzbearbeitungs­
werk von
_____ 6 .  8op p art in Thorn.

Eine Wohnung von 4—5 Zinnn.
und Zubehör zum 1. April gesucht .  Off. 
mit Preisangabe unter 0. durch die 
Expedition dieser Zeitung erbeten. ______

v r e i l e s l i ' .  32 , 3 . L la g e
eine Wohnung von 4 Zim., Kabinet nebst 
Zubehör pr. 1. April zu vermiethen. Zu er- 
fragen bei L . Sekall, Schillerstraße Nr. 7.

k lls t s il le r  « sr l< t^ r .2 8
ist die herrschaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 
geräumige Zimmer und Zubehör, für 1600 
Mark incl. Nebenabgaben, per 1. April z. v.

Z n lW a W n sc h e n sind einige möblirte 
W o h n u n g e n  frei.

HLornstr. 18 ist eine Part.-W ohn. v. 3 Z. 
^  n. geraum. Zub. f. 180 Mk. j. z. 1. April 

vermiethen bei 6. 8obü1r, Kl. Mocker.

CvM rniknsstr. 24 ist eine Wohnung
nach vorn vom 1. April zu vermiethen.

VI». lioHVttlski.
sLm e neueinaer. Pt.-W ohnuna v. sogt. od. 1. 
^  April, e. P t. Woh. u. 2 Woh. v. je 2 gr. Z., 
helle K. u. Z. v. 1. April z. v. Bäckerstraße 3.

O a l t o r z t r .  6 , 1
Ler^ekattlleks Voräerrlmmer n. Lalre« 
zu vermiethen. _______

P s e r - e s M  und W agenschuDen
Ein möbl. Zimmer, parterre. Culmerstr. 24. I -u vermiethen VavI»l»avI»«I'8tl'. 6 .

Verein.
Behufs Theilnahme an der Parade am 

Geburtstage S r . Majestät des Kaisers und 
Königs wird am 27. d. M . mittags 12 Uhr 
am Schützenhause angetreten.
) Der Vorstand.

lleform-Vorvin Iliorn.
A u s A nlaß  des

G eburtstages S r .M a j .d e s  K aisers
findet am

8üli»llI»«„(I, 2tz. <!. AI. Ll)tz„(l8 8V- Nk
eine

V o r r v i o r
im altdeutschen Zimmer des 

Schützenhauses statt
Die Mitglieder des Vereins werden hierzu 

eingeladen. Eingeführte Gäste sind will­
kommen.

D e r  V o r s t a n d .

Volksgarten.
8»nnadenä, 2 .1'eltinnr

Nasken-Redoute.
Das Komitee.

Garderoben sind in obigem Lokal zu haben.
Heute 8onnn1>ein1 26. <i. U. 

adentl8 von 6 Ilür »v:

U l r a r s h v s s v i » .
___________ llauxt, llol2dör8e.
Jeden Sonnabend. âbds. von 6 Uhr ab

frische Grntz-,Blut- 
u. Lkberuiürstchen

bei O . I L o in n n n ,  Schillerstr. 1.
l k s r l t n s rMeii-n.klSNilnsiall

von
l. Klobig - Mocker.

Aufträge per Postkarte erbeten.

karrer Kanarienvögel
eigener Zucht, prachtvolle fleißige, 
liebliche Sänger, sehr zahm, schön 
in Gefieder, zum Preise von 8 
9 u. 10 Mk. Nach außerhalb 
gegen Nachnahme.
6ru»»ckmtti»i», Thorn.

Für mein Eifenwaaren- 
s u c h e

rc. Geschäft

einen Lehrling
mit guter Schulbildung. Kenntniß der pol­
nischen Sprache sehr erwünscht.

O l ls ta v  U o t l s r a s l t .
sL in  möbl .  Z i m m e r  mit Beköstigung.
^  Neustadt 24, Part.

Wohnung, K L V 'L L
Entree und Nebengelassen sofort billig zu 
vermiethen Lr6l1«8tra88« 21, 2 "kr.
1 kl. möbl. Zim. z. v. Strobandstraße 11.
Möbl. Zim., Kab. m. Burscheng. z. v. Bankstr. 4

Druck uud Herüw vM A. DombrowSki  iR Thor».


